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Mit der achtseitigen Wochenbeilage
ZMirrte; eonntafisblntt.

Aufschrift für Drahtnachrichten:
Erzähler Hachenburg .Fernmf Nr .72

tzachenlmrger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

stir die Vesamtiateresien der Weftemaldgebiets

Mit der Monatsbeilage : RatgeberW
LanSwirMüIt.W-unä EartenbM.

Druck und Verlag der Buchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

tr. 24 Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis : vierteljährlich 1.50 M.,
monatlich 50 Pfg . (ohne Bringeriohn ).

Hachenburg, Samstag den 29. Januar 1916. Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

8. Jahrg.
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: .r rtegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

27.  Januar . Der größte Teil der montenegrinischen
lppen ist entwaffnet. ' — Die Russen verschanzen sich an
Jrakfront.
28. Januar . Handgranatenangriffe der Franzosen an
Front bei Neuville werden unter großen Verlusten fm

len Feind abgeschlagen. Die Unfern erbeuteten noch
iier Maschinengewehre und zwei Schleudermaschinen,
nsere Truppen besetzten die Höhe 285 nordöstlich
on La Chalade. Seit dem 1. Oktober bis heute sind an
r Westfront im ganzen 16 deutsche Flugzeuge verloren-
gangen, dagegen verlor der Feind dort im ganzen 63 Flug»
uge. — Im Osten machten die Unfern Gefangene bei
ämpfen in der Nähe von Dünaburg und erbeuteten Kriegs-
aterial.

1-olitilche Rundfcbau.
Deutfcbee Reich.

+ Der Sondergesandte des Präsidenten Wilson, Oberst
ouse, Hat seine Mission in Berlin beendet und kehrt über

Schweiz, Paris und London nach Newyork zurück,
hatte Besprechungen mit dem Reichskanzler, dem

taatssekretär des Auswärtigen Amts Jagow und dem
r Kolonien Dr . Solf . Ferner besuchte er den Unter-

tssekretär Zimmermann und die Bankdirektoren
Rathenau und v. Gwinner . Der Inhalt dieser Be-

rechungen wird natürlich aebeimaebalten.
U + Eine Bestandausnahme von r/royzucrer Ul von oem
Reichskanzler durch Bekanntmachung für den 1. Februar
mgeordnet worden. Hiernach hat derjenige, welcher Roh¬
zucker(Erstprodukt) am 1. Februar 1916 in Gewahrsam
hat, die vorhandenen Mengen getrennt nach Eigentümer.c
unter Nennung der Eigentümer und unter Angabe des
vetriebsjahres , aus dem der Rohzucker stammt, der

ritral -Einkaufsgesellschaftm. b. H. in Berlin anzuzeigen,
ie Anzeigen sind bis zum 3. Februar 1916 abzusenden,
ie Anzeigepflichterstreckt sich nicht auf Mengen, die ins-
samt weniger als 100 Doppelzentner betragen und nicht
' solche, die sich im Gewahrsam einer Rohzuckerfabrik
:r einer Verbrauchszuckerfabrikbefinden.
♦ Die vom Reichskanzler vor einigen Tagen der Heeres-

Marineoerwaltung , der Reichskartoffelstellr und be-
mten Kommunalverbänden erteilte Ermächtigung zur

erschreitnn «, der bisherigen KartoffelHöchstpreise hat
27. d. Mts . auch die Zustimmung des Bundesrats ge¬

ben.
vrolldrilannien.

* Die irischen Regimenter müssen bereits mit eng¬
ten und schottischen Soldaten vervollständigt werden,
i kläglich ist dre Rekrutierung in Irland . In dem be-
«hmtesten irischen Lmienregiment dienen bereits über 100

^ ?̂ klbristen. In einem anderen bekannten
schen Bataillon fehlen 300 Irländer und können nicht
fetzt werden.

Griechenland.
X Aus Athen wird gemeldet, daß die Begräbnisfeier
' den verstorbenen Minister Theotokis den feierlichen
matter einer nationalen^ Trauer getragen hat. Das
-lchenbegangnis wurde « UMten des Staates veran-
ltet und fand in Gegenwärt des Herrscherpaares, der

Vertreter der gesetzgebenden Körperschaften und des diplo-
Mkischm Korps statt. Die Beisetzung erfolgt in Korfu.

Nicht unerwähnt bleibe das Gerücht, daß Theotokis
Opfer  einer Vergiftung  geworden sei.

Nordamerika.
Staatssekretär Lansing teilt mit. daß die Regierung

Note über die Bewaffnung von Handcls-
V C verschiedene Machte gesandt habe. Vermutlich
^ Erklärung auf eine Anfrage des österreichischen
schaftstragers m Washington zurückzuführen. Die An-
ge lautet : „Welche Beschlüsse wird das Staatsdeparte-
it über den italienischen Dampfer „Verona" fassen, derkä Mä ?» L

ÄÄSt “ ®“ bi‘ «' » •
’■& "flue In - und Husland.

i rrof baÖr„e' 28' 3 a"- Die belgische Regierung hat eine
ber L ?i k * deutsche Weißbuch fertiggestellt.^-L .v-  ver Persuch unternommen wird, die deutschen An-

ZAm " ^ btemtuna  der belgischen Bevölkerung zu wider-
3an - D°s Parlament vertagt- sich bis

Rotterdam , 28. Jan.

B'Je?
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Der Protest der Vereinigten
;~y ' . Illirugnahme der amerikanischen

oordryke". „Nieuw Amsterdam" und . Rotterdam"

Sicherung der Kriegsgewuinftcuer.
n Berlin , 28. Januar.

In seiner gestrigen Sitzung Hat der Bmidesrat den
An! ftihrungsbestimmungen zu dem Gesetz über vorbereitende
Maßnahmen zur Besteuerung der Kriegsgewinne zuge¬
stimmt. Der Bundesrat hat davon abgesehen, die Vor¬
schriften des Sicherungsgesetzes allgemein auf andere Arten
juristischer Personen auf Grund des § 10 Abs. 1 auszu¬
dehnen. Vielmehr wird im einzelnen Falle vom Bundes¬
rat bestimmt werden, ob und in welchem Umfange er
sonstige juristische Personen des bürgerlichen Rechtes mit
einer Erwerbstätigkeit dem Gesetz unterstellen will . Im
einzelnen wird angeordnet:

Die steuerpflichtigen Gesellschaften haben die Geschäfts¬
berichte und Jahresabschlüsse nebst den Gewinn- und
Verlustrechnungen der Friedensgeschäftsjahre und der
Kriegsgeschäftsjahre sowie die darauf bezüglichen Be¬
schlüsse der Generalversammlungender von der obersten
Landesfinanzbehörde bestimmten Behörde zu einem
festzusehenden Zeitpunkt einzureichen. Dabei ist die Bildung
der gesetzlichen Sonderrücklagen, soweit sie nicht ohne
weiteres aus den eingereichten Bilanzen und Jahres¬
abschlüssen ersichtlich ist, unter Beifügung einer Berechnung
des Mehrgewinns nachzuweisen. — Für Gesellschaften mit
beschränfter Haftung und eingetragenen Genossenschaften, die
ausschließlichder gemeinschaftlichen Verwertung von Er¬
zeugnissen der Gesellschafter oder Genossen oder dem
gemeinschaftlichen Einkauf von Waren für diese dienen ist
bestimmt, daß als Geschäftsgewinn nicht derjenige Teil
des Reingewinns gilt, der als Entgelt für die einge¬
lieferten Erzeugnisse oder als Rückvergütung auf den
Kaufpreis der bezogenen Waren anzuseheu ist. Ebenso
soll bei Versicherungsgesellschaften für die Feststellung des
Geschäftsgewinns derjenige Teil des Reingewinns aus-
scheiden, der auf die den Versicherten selbst als sogenannte
Dividende zurückzugewährenden Prämien - Uberschuß
entfällt.

Zum Schluß werden Bestimmungen getroffen für den
Fall der Umwandlung einer steuerpflichtigen Gesellschaft
in eine andere Form , sowie für Verschmelzungenvon der¬
artigen Gesellschaften. Der Reichskanzler wird ermächtigt,
vrrbehaltlich der späteren Beschlußfassung des Bundesrats
anderweitige Feststellung des früheren Geschäftsgewinns auf
Antrag zu genehmigen, falls sonst besondere Härten sich
aus der Anwendung der vorgeschriebenen Art er¬
geben sollten. _
ölabrbeit und Legende über

JVIontenegros önterwerfung.
Von besonderer Seite wird uns geschrieben:
Der rasche Sieg Österreichs in den Schwarzen Bergen

und namentlich die unerwartete schnelle Erstürmung des
Lowischen hat in allen Ländern des Vieroerbandes
einen gewaltigen Eindruck gemacht und besonders in
Italien geradezu Bestürzung hervorgerufen. Um diesen
Eindruck einigermaßen wieder zu verwischen, hat man
schnell einen neuen Lügen-Feldzug ins Werk gesetzt, zu
dem sich auch die montenegrinischenKonsuln in den feind¬
lichen Ländern hergegeben haben: Es hieß plößlich, die
Montenegriner dächten gar nicht an Übergabe, sie hätten
nur eine Kriegslist angewandt, um durch Scheinoerhand¬
lungen Zeit zu gewinnen, die Reste ihres Heeres zu retten.

Gegen diesen Schwindel können wir nun nach unan¬
fechtbaren Quellen die nachstehenden bemerkenswerten
Tatsachen Mitteilen: Am 11. Januar hatten die öster¬
reichischen Streitkräste den Lowtschen genommen. Am
13. Januar richtete bereits König Nikita ein Handschreiben
an den Kaiser Franz Josef , worin er die Bitte um einen
Waffenstillstandund Einleitung von Friedensoerhandlungen
ausspricht. Ein Schreiben gleichen Inhalts , unterzeichnet
von sämtlichen montenegrinischen Ministern, erging gleich¬
zeitig an die österreichisch-ungarische Regierung. Bei den
üblen Erfahrungen , die Österreich noch zuletzt 1913 in
Skutari mit Montenegro gemacht hat, sah es sich zur
äußersten Vorsicht gezwungen und stellte deshalb die
bereits bekannten Bedingungen vor jeder weiteren Ver¬
handlung — nämlich 1. bedingungslose Waffen¬
streckung und 2. Unterwerfung des montenegrinischen
Heeres vor Einleitung von Friedensverhandlungen . In
diesem Sinne ist das Schreiben des Königs beantwortet
worden und nach kurzem Zögern wurden die österreichi¬
schen Forderungen angenommen. Am 17.Januar nachmittags
sind die Abgesandten der montenegrinischenRegierung in
Cetinje eingetroffen, um die Regelung der Unterwerfungs¬
frage in die Hand zu nehmen. Bei den Einzeloerhand¬
lungen haben sich dann gewisse Schwierigkeiten ergeben,
die es der österreichischen Heeresleitung zweckmäßig er¬
scheinen ließen, am 22. Januar den Vormarsch in das
Innere Montenegros fortzusetzen. Dafür sprachen nicht
nur militärische Gründe , sondern nian sah darin
auch auf Grund der Erfahrungen in den Kriegs¬
jahren 1869, 1878 und 1882 die der Eigenart des
Landes entsprechende Methode , den Frieden am
raschesten zu sichern . Schon zwei Tage später war die
Hauptverkehrsader von Montenegro, die Linie Podgoritza—
Nikiic—Danilowarad . besetzt, ohne daß überbauvt ein

Schuß gefallen wäre . Aua, die Waffenablieferung
ging ohne den geringsten Widerstand vor sich.
Die Montenegriner zeigten sich überall im äußer st en
Maße kriegsmüde  und bekundeten nur den einen
Wunsch, sich einmal satt zu essen.  Alle in die Welt
gesetzten Meldungenvon Kämpfen, Durchbruchsversuchen oder
gar von der Organisation eines bewaffneten Widerstandes
sind durchaus freie Erfindungen . Mit der Besetzung
des ganzen Landes , die sich dem Abschluß nähert , ist das
militärische Ziel Österreichs erreicht, das Land nie¬
dergeworfen und das Heer aufgelöst . An der so
geschaffenen Situation kann auch der König Nikita, wo
immer er sein niag, nicht das Geringste mehr ändern . Er
hat zuerst die Gnade des Kaisers Franz Josef angerusen
und ist daun später offenbar den Einflüssen aus Rom
unterlegen.

Die österreichische Regierung hat ihre Geneigtheit aus¬
gesprochen, zur Unterzeichnung des Friedens¬
vertrages montenegrinische Unterhändler zu emp¬
fangen . Ob es aber solche gibt, ist zurzeit noch unbekannt.
Aber auch das ist nur von Jntereffe für das Land Monte¬
negro und seine Dynastie ; für Österreich und seine Ent¬
schließungen ist es vollkommen belanglos.

* I
Der (flaffenftrechungs -Vertrag.

Die obigen Darlegungen werden noch ergänzt durch
ein am 25. Januar in Cetinje abgeschlossenesund vom
General von Hofer und Major Schupp ich für Österreich,
vom General Becir und Major Lompar für Mon¬
tenegro unterzeichnetes amtliches Protokoll , das
in acht Paragraphen die Bestimmung en über die Waffen¬
streckung des montenegrinischen Heeres festlegt. In
diesem Protokoll wird genau bestimmt, daß sämtliche Kriegs¬
waffen nebst Zubehör auszuliefern sind, an welchen Orten
dies zu geschehen hat, welche Ausnahmen zugelassen werden
und ausdrücklich die Verantwortung der montenegrinischen
Regierung ausgesprochen, daß niemand der Ablieferung
fernbleibt und das Land sich jeder Agitation gegen
Österreich enthält. Die Durchführung hat spätestens
innerhalb sechs Tagen nach Unterzeichnung des Pro¬
tokolls zu erfolgen. Den österreichischen Truppen
steht es frei, ihre Operationen bis zum Friedensschluß
durchzuführen, und zwar mit möglichster Unterstützung
durch die montenegrinische Regierung. Die deutschen
und österreichisch- ungarischen Kriegsgefangenen sind
am 25. Januar freizulassen. Der letzte Paragraph
lautet : „Die montenegrinischen Delegierten bitten,
die Friedensoerhandlungen möglichst bald zu be¬
ginnen , da hierdurch auf die Bevölkerung be¬
ruhigend eingewirkt werden wird ."

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 29. Jan . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich des Gehöftes La Folie (nordöstlich
von Neuville ) stürmten unsere Truppen die feindlichen
Gräben in 1500 Meter Ausdehnung , brachten 237 Ge¬
fangene , darunter 1 Offizier , und 9 Maschinengewehre
ein. Vor der kürzlich genommenen Stellung bei N e u -
ville  brachen wiederholte französische Angriffe zu¬
sammen , jedoch gelang es ihnen , einen zweiten Spreng¬
trichter zu besetzen. Im Westteile von St . Laurent
(bei Arras ) wurde den Franzosen eine Häusergruppe
im Sturm entrissen.

Südlich der Somme  eroberten wir das Dorf
Frise  und etwa 2000 Meter der südlich anschließenden
Stellung . Die Franzosen ließen unverwundet 12 Offi¬
ziere, 927 Mann sowie 13 Maschinengewehre und
4 Minenwerfer in unserer Hand . Weiter südlich bei
Li ho ns drang eine Erkundungsabteilung bis in die
zweite feindliche Linie vor , brachte einen Gefangenen
und kehrte ohne Verluste in ihre Stellung zurück.

In der Champagne  lebhafte Artillerie - und
Minenkämpfe . Bei der C o m b r e s h ö h e richtete eine
französische Sprengung nur geringen Schaden an
unserem vordersten Graben an . Unter beträchtlichen
Verlusten mußte sich der Feind nach einem Versuch,
den Trichter zu besetzen, zurückziehen.

Bei Apremont (östlich der Maas ) wurde ein
feindliches Flugzeug heruntergeholt. Der Führer ist
tot, der Beobachter schwer verletzt.

Der Luftangriff auf Freiburg in der Nacht zum
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28. Januar hat nur geringen Schaden verursacht . Ein
Soldat und zwei Zivilisten sind verletzt.

Oestlicher K' iegsscbouplatz. .. . . .
Die Lage ist im allgemeinen unverändert . Ber

Berestiauy  wiesen österreichisch-ungarische Truppen
mehrfache rmsische Angriffe ab.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues . , . ^

’ Oberste Heeresleitung.

L)er Oberkommandierende untersteht direkt dem 5krlegS»
minister. Der Kriegsminister wird dann den Verkehr mit
den Ressortministern der übrigen Vterverbandsmachte ver
Mitteln

ötterreichifch -ungarifcher veeresberichl.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 28. Januar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Toporoutz ast der beßarab 'hm Menze überfielen

beute früh Abteilungen des mitteigaltzischen Infanterie-

sie im Handgemenge, warfen die russischen A
führten einen großen Teil der Besatzung als Gefangen
ab. Sonst nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Bon den gewöhnlichen Artilleriekämpfen und kleineren
Unternehmungen abgesehen, verlief der gestrige Tag h
Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen haben nun auch die Gegend von
Gusinje besetzt und stießen auch hier Nirgends auf Wider
stand Die Entwaffnung des montenegrinischen Heeres
nähert sich ihrem Abschluß.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Ver englifcbe Hilfskreuzer „Cara “ versenkt.
Durch ein deutsches U-Boot.

Seinerzeit war gemeldet worden, daß am 19. November
im Mittelländischen Meer der englische Hilfskreuzer Tara
durch ein deutsches U-Boot versenkt worden fei.
amtliche englische Berichterstawmg verwies die deutsche
Nachricht in das Bereich der Fabel, steht sich letzt aber zu
folgender Bekanntmachung genötigt: _

Die 95 überlebenden de« torpedierten englischen
Hilfskreuzers „Tara " befinden fich in den Händen der
Senussi ; sie werden gut behandelt.

Nach Darstellung von unterrichteter deutscher Sene
erklärt sich diese auf tatsächlicher Grundige beruhen^
englische Mitteilung folgendermaßen: Die »Tara sank rwch

sah das deutscheU-Boot drei vollbesetzte Boote, die in,
Wasser schwimmende Leute auffischten. Obwohl die Tor¬
pedierung angesichts des afrikanischen So um erfolgt war
geschah von Land aus weder etwas zur Rettung der
Schiffbrüchigen, noch zur Vertreibung des U-Bootes , So
konnte das deutsche Boot die überlebenden, den Komman¬
danten , einen Fregattenkapitän, 14 Offiziere und 79 Mann,
gefangennehmen,  sie nach einem von den Senussen be¬
setzten Küstenplatz bringen und dem dort kommandierenden
türkischen General in Pension geben.

Albanien als Kriegsfcbauplatz.
Die Italiener haben sich anscheinend zu emer größer

militärischen Expedition in Albanien entschlossen.
Italienischer Oberbefehl.

Die amtliche »Gazette Uffiriale" veröffentlicht einm
ErlaL der als Ergebnis der langen ministeriellen Be-
ratungen der letzten Tage bestimmt: ErvcditionS-

Dem Kommandanten des italienischen kV
korps in Albanien wird der Oberbefehl »ber alle
befindlichen Streitkräfte zu Wasser und zu Lande üb
tragen.

Um her» «na Uaterland.
16)

Krieasroman von Magda Trott.
Nachdruck verboten.
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orintfeben Truppen  befindet sichM .Korfu.  wohin
weitere gebracht werden. Sie sollen nach der ReorganisL
mit serbischen Truppen nach einem BalkankriegsschauplatzH
sandt werden. , 1

Kairo . 28. Jan . “ “An der ägyptischen Grenze
schwere Krämpfe zwischen Engländerrt U" l)^Arabr,schwere Kämpfe zwncyen «mam »« ' “ . “ ‘“»et
staiigefunden. Die Engländer geben rite Beute der ArH.
aut 4500  Mann an. ihre eigenen Berste auf 26 Tote ^
274 Verwundete. ■
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Die obenstehende Karte zeigt die Landstriche und Orte,
die im Mittelpunkt der Ereignisse m Albanien stehen. Die
Österreicher rücken von Skutari aus längs der adrratlschen
Küste in der Linie San Giovanni di Medua Alessto
Kruja aus Durazzo zu. das mit serbischen, montenegrmi-
schen und albanischen Truppen besetzt ist, wahrend von
Ära und Ochrida aus bulgarische Kolonnen über Tirana
und Elbasan demselben Ziel zustreben. Die Kommando-
gewalt auf feindlicher Seite liegt m dieser Gegend in
Wm des berüchtigten Effad-Pchcha. - , Bulgarische
Truvven dringen zugleich von Monastir in Richtung
Berat —Valona vor. Der letztere Ort ist der Hauptsttz der
Italiener und ihm dürften sie besondere Aufmerksamkeit
widmen.

Kleine Kriegspoft.
Berlin , 28. Jan . Entgegen Greys Behauptungen

SK S nämS ) den holländischen Dampfer »Maria-
halten Y<we. nam m ^ gn,e ". deren Ladung
Hit die englische Regierung bestimmt, also Bannware war.

«ufel 28 Jan Nach russischen Berichten treten an
w EaL Riga - Dünaburg neue deutsche Panzerauto.

Front Riga - ^nuvu ß0 mm  besetzt sind und
aufcer Maschinengewehren auch noch leichte Artillerie auf-

E "' 9R c. an  italienische Berichte wollen in der

sich seit dem Oktober planmäßig vorbereite.
Mailand . 28. Jan . Ein- größere Anzahl von mont ene-

Von freund und feind, j
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldung

Nikita und kein 6nde.
Berlin . 28. JanuH

Während des ganzen Kriege» ist der Montenegr
König nicht so oft genannt worden wft letzt̂ nach>dem
sammcnbruch seines Thrönchens und Heeres, , Kein
vergeht, ohne daß man fich mit R,Ma . und seiner Fa,
beschäftigen muß. Heute wird gemeldet, daß sein
geborener. Kronprinz Danilo , seinem Vater erklärt habl
wolle nicht in Lyon bleiben, sondern in die sranzo
Armee eintreten. Die Thronfolge wolle er gern an |i
Bruder Mirko abtreten. . . . .

Den Grund für die Waffenstreckung  laßt RiNta
den Mund seines, ebenfalls in LyoN-weilenden MiMst,
sidenten der ftanzöstschen Presse mitten : Serbien und
land. die versprochen hatten. Montenegro mit Lebensmitt^
versorgen, waren nicht in der Lag^ ihr Verspreche^
halten. Die ausbrechende Hungersnofi rief Unzufned^
im Heere hervor. Nachdem die Berteidiger des LowW
der fürchterlichen Wirkung der österreichischen Artillene
terlegen und jede Aussicht auf Hilfe von festen der « el
beten geschwundenwar. mußte die montenegrinische Regte
um Zeit zu gewinnen, und die Flucht der Kömgsfamr
erleichtern, mit Österreich in Friedensverhandlungen eint

Soweit der montenegrinische Mmlsterprasident.
jetzt ist er also bemüht, seinen Herrn und Gebieter als
schlauen Diplomaten, der seine Gegner . eingewickelt
hinzustellen. Dem widerspricht aber eine andere  Tal
Nikita hat aus seinem ftanzöstschenzAsyl den Präs
Poincarö antelegraphiert und seine unveränderte.
änderliche Ergebenheit für die Sache des Brerbundes b»
Die von italienischer Seite ausgesprochene ForderungJ „ ."7
die Kapitulation zurückzuziehen , lehnte  er entschredeM ;
Das zeigt, daß der Herrscher der Awarzen Berge , vart « Iw
blos schlau,  sondern auch klug  ist . ^ ^ B erhörten

Eingreifen der Schweizer Regierung , d« Hau
28. JamiG über den
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St »!»»»» flifi icftcrn abend wtederhalten. hatM ons hxui

Flagge <
eine An!
statt, di«
der schi
geschah,
Polizei
konnte r

Als
Drohum
land ui
Blätter
alle statt
ttalen L
sächlich!
Rede,
nach Eu
es die 2
ist, die l
nehmen
land be
Greys
für viel,
Wilsons
die ami
fühlen r
räuberei

So

tn Lausanne sich gestern abend wiederholten , hat
Bundcsrat heute den Bundespräsidenten Decoppet z
sprechung der Lage mit dem Sta ^tSrat des *
Waadt nach Lausanne entsandt. MH " " ^ " ^a
wurden vorgenommen. die Persönlichkeit , welche
Fahne vom Deulschen Konsulat vifi,  ist ermittelt
Kommandierende General der Schweiz hat auf
der Waadter Kantonsregiernng ein jlLaadtlander L
Bataillon nach Lausanne verlegt.
Vie Hrbeiterkonferenz gegen die Olebrpf

Rotterdam . 28. Im
Reuter meldet! Auf der ArbettÄkonser -nz in

wurde heute - ine Resolution , argen die Dien,,
mit 1798999 gegen 219909 Sttinchen angenom,
Dagegen wurde eine zweite ResolNriop. die sordertZ
die Arbeiter gegen das Gesetz agitirretz  sollen , mit «"
gegen 814999 Stimmen abgelehut.

Merkwürdig! Tags vorher hatte dieselbe Konfere
l '/2 Millionen gegen 600000 Stimmt .eine Resülutim
genommen, die unter Wiederholung oer bekanntesten
leumdungen Deutschlands die Überzeugung aussprich^
.die geaenwärtiae Mion Enalands und der Regieru»

Der Riann schien fie bisher nicht bemerkt zu haben!
er wandte sich auch jetzt nicht einnral um. Kurz und un<

Ä * : . » ,m | a»fe IMMonats ?" fragte sie, indem sre drcht an den Arberte,
herantrat und ihn scharf musterte.

„Vielleicht", erwiderte er unfreundlich. .
Eilig wollte er sich entternen. doch Lore versperrt«

ihm den Weg. Sie sah in ein von Bartstoppeln umrahmtes , ge.
bräuntes Gesicht mit den dunklen, blitzenden Augen und
wie eine Erinnerung stieg es tn ihr auf. Wo hatte st«
diese Züge schon einmal gesehen. Emen Augenblick über-
legte sie, aber sie kam zu keinem Ergebnis.

Sind Sie aus dem Elsaß ?" forschte sie weiter.
Nein aus dem Posenschen." Damit schob er st«

ziemlich nnsanft beiseite und stieg zum Dachstuhl empor
Noch kurze Zeit stand Lore wie m Sinnen verloren : st
hörte das Hämmern und Nageln über fick und wundett,
lick darüber , was sie veranlagt hatte, stckj mit dem
Menschen in ein Gespräch einzulassen. Aber eigentmw
lickerweise verfolgte sie der Gedanke an den groben Geseller
meb  noch , als sie durch den Garten schritt, um nachzu-
sehen, ob für das Mittagsmahl drüben auch alles her-

Beti  Uni , da sah sie ihn wieder, diesen unheimlichen Mlrschm
Hoch oben auf dem Dache stand er. fast regungslos , dich
neben der Stange des Richtkreuzes. Er hielt die Hand ,
wie schützend über die Augen und sab starr nach ern« j
Richtung hin. Sab es nicht sogar aus . als hielte er «n
Fernglas in der Hand. Aber das war ta eine Sinnes - ^
iäuschung! Seine Hand hielt jedenfalls irgendein Werk' ,
zeug Aber dann stutzte sie doch wieder als sie das Smra-
orium betreten wollte mck, sich nochmals kurz umwandte . !
Der Menu stand jetzt nicht mehr ruhig neben der Fahnen¬
stange, sondern war eifrig danut beschäftigt, den Tannenkranz >
nach einer anderen Richtung zu drehen und mit Stricken
>,, befestigen Dann stieg er auf der Letter zwischen dem
Dachgerüst hinab, und Lore beftat . in Nachdenken ver-

sunkm.̂ da s^ Hm hereirm-brochen. die laute Arbeit des

Tages verstummt. Die Handwerker waren in ihre Der
beme zurückgekehrt, die Mägde räumten im Speisezimmer
die T̂afel ab, und der Professor saß mit ferner Tochter und
den einguartierten deutschen Offizieren bei « nein Gl s
Wein, um mit dem morgigen Abschiede gleichzeitig « ne
glückliche Heimkehr zu feiern In Erregtem Gespräch
vergingen die Viertelstunden. Natürlich sprach man vom
Krftge Besonders die jüngsten Herren redeten mit
blitzenden Augen und heißen Wangen von der Zelt , wenn
sie draußen auf den Schlachtfeldern sein wurden . Dann
erzählte man Anekdoten. Heiteres und Ernstes von dm
Transporten und aus dem Felde.

Lore verhielt sich sehr schwergsam. Wegen ihres Vaterv
vermied sie es. von den Ereignissen zu sprechen, die man
während der letzten Tage in Münsterwald durchlebt batte.
Sie wußte ja, wie schmerzlich es ihm war . daran erinnert

SU^Plötzlich aber horchte sie hoch"uf- Einer der Offiziere
erzählte man habe gestern m der Nachbarschaft, tn der sie
Quartier genommen hatten, einen französischeni Spion er¬
schossen der sich als Uhrmacher ausgab und erklärte, er sei
bestellt worden, um die Uhr des Rathausturmes nachzu¬
leben Tagtäglich war er aus den Turm hmaufgesttegen.
um von dort aus den feindlichen Truppen Zeichen zu
geben in welcher Richtung deutsche Truppen heranruckten.
Schließlich habe man die Sache herausbekommen und den
Kerl kurzer Hand verhaftet. Beim Verhör gestand er,
durch vereinbarte Zeichen mit den Zeigern der Turmuhr
die Stellungen der Deutschen verraten zu haben.

Das Gespräch wurde nach dieser Erzählung doppelt
[obbaft Jeder der Herren wußte etwas NeueS ub« Spione
zu erzählen, über die Litt und Tucke, mit der sie « i

" " Kta taTuMM . «Pt. «tobaärta » « »« » « « j
mittag ein. In ihrer lebhaften Art erhob sie sich und rrel
unvermittelt , aber in sichtlicher Erregung.

Hier im Hause ist auch ein Spion.
Erstaunt sah man sie an und bat um Aufklämng.

Kurz berichtete Lore, was sie ziehen hatte Eine Pauft«ntstand nachdem sie geendet hatte. Die Derren ouvuc
nachdenklich vor sich nieder und gaben verschiedene Ver¬
mutungen kund. Man müsse doch erst genauere Anhalts.
punkte haben, der Mann könne ganz ohne Absicht den
h)se gewordenen Kranz wieder angebunden hichen.

.Sagen Sie einmal. Herr Professor ", fragte der Dimst-
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die Herren ja sehen", entgegnete Hawert . »aber Ste M Einmal
auch beobachtet haben daß wir Mtsl hier auf ein« rj unter d.
n-ftrpiften Erhebung befinden. Man hat veilpieiM leum IN
von den Luken des Bodens aus- einen weiten^ es find,
blick über das sonst stäche Land , und nach Osten sE ist' d̂as n

wies gerade daraus Mj®
Gründen wohl Münsterwald tn letzter Zeit tagi a emtge E,
Streifpatrouiüen brückst würde , als einer der MAer w
Oiff»iere vlötzlich aufsprang, das halb geöffnete «8 Verhetzw
wett aufritz und sich hinauslehnte ^ Ihm war es wMgsm,als verschwände ein schwarzer Schatten um die

&aUfe |tt werden belauscht!' sprach « , seine <StinflU = =

auf, ba% er uorHu . riu WM * JS * Sb5fJauf daß er vorhin ein leises iserauw , u... « « «-,
nommeu babe, ohne dem eine deimüuug km^mar ditUliugltlich
«m . » •»

ängstlich
ergmg uro m iuuuuiuu«™«^ Lore
keinesfalls, aber man bemhigte^ fick doch mtt F« ^ dieder Tatsache, daß wahrend der gomio Unterreounst -
getagt worden sei. was einem SmlMi batte von Ru»

War ein Spion in Münsterm«ttL und einer
arbeitenden Handwerkern oerdächtzG, io war M>
kein anderer als der Zimmermann find er auck der
geinesen. Aber es wurde jetzt umn-iv ichwerer hat!
zu überführen. ^ hl

Inzwischen war es spat geworden man V
Thema der Unterhaltung meĥ ackl,gewechselt und
kaum mehr des Vorfalles Mitabcrundl chen Wo,
Dankes für die genossene Gastfreundschaft oerabs
sich die Herren von dem Professor und seiner
sie sollten in früher Morgenstundsr Munsterwald ,

Lore aber lag noch lange schlaflos auf ihre,
In ihr war ein Gefühl der Unsicherheit und
wohns erwacht, das nicht zur kommen wo
lauschte angestrengt auf « n w-̂ ^ ges Gemu'alles blieb still , nur der Nachtwind rluuerie
Blättern der Bäume . . . ^ t . . . . r.

.Während der nächsten Tage beobachtete sie
haarigen unausgesetzt, obne daß ihr Verdacht Nabr
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f ern ietiflen Kriege vollständig gerechtfertigt sei>und daß die
Konferenz die VeWichtung übernehme , die -Regierung so
weit als möglich"M der erfolgreichen Fortsetzung des Krieges
zu unterstützen' . Reuter sucht diesen Widerspruch dahm zu
erklären, dah die Arbeiterkonferenz zwar ihrer Mißbllligung
des ZwangspriMps noch einmal Ausdruck gibt , ab« ^ rett
ist, sich mit der ' ' gegenwärtigen Lage abzustndrÂ MWWi-
Annahme scheint richtig zu sein, trotzdem sie von .ckrsMMUMy.

Blockende silunitionserreugung.
Bern , 28. Januar.

Wie .Avanti ^ aus Rom meldet, läßt die Munitions-
erzeugung in Italien wegen Maschinenmangels zu wünschen
übrig. Bis zuwS Ausbruch des Krieges habe Deutschland
drei Viertel aller Munitionsmaschinen geliefert, Amerika den
Rest. Nun bleikm die deutschen Maschinen aus . wahrend
die Amerikaner oorziehen. Patronen statt der Maschinen
zu liefern . Vor dem Kriege hätten tausend Patronen un.
gefähr 110 Lire gekostet, jetzt müsse man an Amerika 250 Lire
zahlen. ; i;.■* *

Dk vertagte engllfcbe Blockade.
Amsterdam , 28. Januar.

Als ein Schlas ins Wasser hat sich die ganze großartige
Drohung Gregs -mst der verschärften Blockade gegen Deutsch,
land und die neutralen Häfen herausgestellt Durch seine
Blätter ließ er bereits vor der Unterhausdebatte erklären,
alle statistischen ZIftn über die deutsche Einfuhr ausneu.
traten Ländern mprpn gewaltig übertrieben — es käme tat.
sächlich nur sehrjwgwa nach Deutschland hinein . Aus seiner
Rede, die von Reuter bezeichnenderweise nur teelöffelweise
nach Europa herMergegeben wurde , erfährt man nun . dag
es die Rücksicht aus die Neutralen , vor allem auf Amerika
ist, die Herrn Grey zwingt , von seiner Drohung Abstand zu
nehmen und es chei den üblichen Schimpfereien auf Deutsch,
land bewenden zu . lassen. Die „Times " nennt die Rede
Greys eine . große Enttäuschung " für England , aber auch
für viele amerikanische Freunde Englands und der Regierung
Wilsons . Ei . er. sollte es nicht vielmehr umgekehrt sein und
die amerikanischen Freunde Englands sich arg enttäuscht
fühlen von der müner unverhüllteren und schamloseren See¬
räuberei . mit d^ England die Welt bedroht?

tiuf

tttiti,

der Straße.
So mußte ' K kommen. Gerade dasjenige neutrale

Land, dessen RxMVng in der peinlichsten Weise ihre Un¬
parteilichkeit gegenüber den Kriegführenden zu wahren be¬
müht war . hatM jetzt bei Deutschland wegen emes un-
erhörten Zwischenfalles entschuldigen müssen. Aus Bern,
der Hauptstadt der schweizerischen Eidgenossenschaft, wird
über den beklagenswertenVorgang ein halbamtlicher Bericht
verbreitet, aus § ept. folgender Tatbestand hervorgeht: Am
Donnerstag roule , anläßlich des Geburtstages des Kaisers
auf dem deutschen Korrsulatsgebäudein Lausanne die deutsche
Flagge gehißt. ^ Na 'ch einiger Zeit fand vor dem Konsulat
eine Ansammlung von Schülern , Studenten und Arbeitern
statt, die die Etstfernung des Banners und die Hissung
der schweizer  Magge forderten. Und als dies nicht

"Manifestanten die Fahne herunter. Die
M Treiben gegenüber machtlos , sie

ronnie nur nocy vks Fahne retten. Die Schweizer Re¬
gierung tat , was sie in diesem Falle tun konnte und
mußte: In «Aek Sondersitzung beschloß der Bundesral
den Chef des pysiftschen Departements zu beauftragen,
den deutschen Gesandten aufzusuchen, um ihm das leb¬
hafte Bedauerst  über diesen Zwischenfall auszusprcchen.
Und der schweizM'sche Gesandte in Berlin  wurde tele¬
graphisch beauftragt, auf dem Auswärtigen Amt oorzu-
sprechen und hem tiefen Bedauern der Schweizer
Regierung  Ausdrpck zu geben. Eine Strafunter¬
suchung  gegen die Schuldigen ist eingeleitet. Betreffs
der Konsulatsfahne wurde verfügt, daß sie von neuem
gehißt  und rytt aller notwendigen Sorgfalt beschützt
werde.

Die korrekte Haltung der ,Berner Regierung hat also
auch in diesem Falle wie zu erwarten war , nicht versagt.
Nach außen hin Ist der Zwischenfall für uns erledigt, und
ob die eingeleitete Strafuntersuchung irgendein Ergebnis
haben wird ober nicht, kann uns ziemlich kalt lassen.
Wichtiger ist, daß wir auch an diesem Beispiele wieder
einmal erkennen, wie die Stimmung beschaffen ist, die
unter der Einwirkung englisch- französischer Hetzagenten
selbst in einem Mst so ruhigen Volke, wie die Schweizer
es sind, gegen uns erzeugt wird . Der Schweizer Bundesrat
ist, das muß man ihm nachsagen, gegen diese gewerbsmäßigen
Hetzer in mehreren Fällen eingeschritten; er hat mehrere
Ausländer aus dtessn Grunde des Landes verwiesen und
einige Eidgenossen vor den Sttafrichter gestellt. Das hat
aber, wie wir jetzt sehen, nicht genügt, um das Übel der
Verhetzung an der Wurzel zu treffen. Die elende Stim¬
mungsmacherei Unserer Gegner weiß sich ttotz aller Nieder¬
lagen in Einzetfallen im ganzen immer wieder zu be-
bauvten und den Mann auf der Straße bis in

-5ite 1
-ftfli

äSRÄerliolt versucĥ sie, ihn in ein Gespräch zu ziehen,
doch er blieb äuß^ st wortkarg und gab ihr kaum die not¬
wendigsten Auskünfte: Ja , es schien sogar, als ginge er
ängstlich jedem Zusammentreffen aus dem Wege.

Lore atmete stets auf, wenn die Glocke am Pförtner¬
hause die sechste Abendstunde verkündete und die Arbeiter
Munsterwald verließen. Oft schaute sie selbst nach, ob sich
Nicht vielleicht in irgendeinem Raume einer der Leute ver¬
borgen hielte. Trotz aller dieser Vorsichtsmaßregeln mußt!
sie mdes zu ihrem größten Erstaunen die Wahrnehmung
>"achen. daß die :Richtung des Kranzes an der Fahnen,
^eadermals verändert worden war . Die Nacht war
I!!.™; * s. 8etDe ^er  Hauch des Morgens hätte nicht
Er?™ « bt  cm 9t ° &8JV schweren Kranz aus seiner Lage zr
S * ' Menschenhand mußte das bewirkt haben. Aufs

kzu entftmen"^ ' ^ ore  gleich den Befehl, den Kranz
jetten sich die deutschen Heere immer

*J? r . , re5* e lmd vor allem nach der Gegend
Auch in Münsterwald konnte man
DDn ben  Truppenmassen , die das

fofcrftergte, gewinnen. Keinen Tag mehr war das
Sanatorium fret -non Einguartierungen ; täglich lösten
neue Truppenteilendirnach dem Westen Davonziehenden ab.

Fortsetzung folgt.

■V Id:

den Grund seiner Seele hinein zu vergiften. Da¬
bei hat sich Lausanne neben Genf von Anfang an sehr
unrühmlich hervorgetan. Daß es aber am Geburts¬
tage des deutschen Kaisers dort zu so kläglichen Aus¬
schreitungen kommen könnte, hätte man außerhalb der
Grenzen der Eidgenossenschaft doch kaum für möglich ge¬
halten. Die Schweizer Behörden dagegen dürften von
diesem Erlebnis weniger überrascht sein, nachdem sie eben
erst bei einem anderen Vorkommnis die Wahrnehmung
gemacht hatten, in welcher unseligen Verblendung ein Teil
ihres Volkes sich befindet. Zwei der höchsten Offiziere der
Republik, Obersten im Generalstabe, wurden plötzlich be¬
schuldigt, mit dem Militärattache einer der kriegführenden
Mächte — gemeint war Deutschland — unerlaubte
Beziehrmgen zu unterhalten . Obwohl es sich hier also um
die eigene Ehre der Schweiz  bandelte , wären gewiss«
Leute aus den westlichen Kantonen des Landes sofort mtt
dem Vorwurfe des Hochverrats bei der Hand, und die
beiden Offiziere wurden unbesehen zum Gegenstand
einer öffentlichen Hetzkampagne, an der sich sogar auch
verschiedene Kantonsregierungen mit telegraphischen Ein¬
gaben an den Bundesrat beteiligten, der aufgefordert
wurde, ungesäumt seine Pflicht zu tun . Er hat
die Angelegenheit dem Gericht übergeben, zunächst
einmal aber auf das bestimmteste festgestellt, daß von
Hochverrat gar keine Rede sein könne; das ganze Ver¬
gehen der beiden Obersten soll darin bestanden haben, daß
sie eine Zusammenstellung des Generalstabes, die lediglich
die täglichen, den Zeitungen allgemein zugänglichen Kriegs¬
berichte umfaßte, dem deutschen Militärattache aushändigten.
Das Gericht wird sprechen und die Offiziere nach Schuld oder
Unschuld richten. Aber schon bei dieser Gelegenheit konnte der
Bundesrat sich davon überzeugen,welcheblindenLeidenschaften
in seinem Volke durch gewissenlose Hetzer entfesselt worden
sind, und zu welchen alle Vernunft verzehrenden Flammen
sie emporschlagen können, wenn irgendein empfindlicher
Punkt getroffen wird . Er hat sich bisher redlich bemüht,
von den Wegen der Neutralität nicht abzuweichen und
auch die biederen Schweizer immer wieder zur Besinnung
zu rufen. Die neuesten Erfahrungen werden ihm aber
doch wohl die Anwendung stärkerer Qberzeugungsmittel
nahelegen , da er ganz gewiß einen ernsten Streit
mit seinem deutschen Grenznachbarn unter allen
Umständen verhüten will . Diesmal können wir uns
mit der Art , wie der Zwischenfall von Lausanne
ohne Säumen und Zögern beigelegt worden ist,
wohl auch zufrieden geben. Aber man sollte in Bern
ja bedenken, daß Deutschland seit achtzehn Monaten in
einen Kampf auf Leben und Tod verwickelt ist und daß
sich infolgedessen auch hierzulande Stimmungen entwickelt
haben, die man in unbeteiligten Nachbarstaaten sorgsam zu
schonen alle Ursache hat. Schon aus menschlichen Gründen,
wenn wir von politischen und anderen Rücksichten ganz
absehen wollen.

Eben hat der greise rumänische Staatsmann Carp aus
die Frage eines Berichterstatters , ob sein-Land sich nicht
von den sichtlich zur Schau getragenen Sympathien oder
Antipathien gegen die Mittelmächte werde fortreißen
lassen, die Antwort gegeben: »Sympathien oder Anti¬
pathien zählen vielleicht auf den Straßen von Bukarest.
Rumänien hat aber eine große Sympathie : Rumänien !"
Ähnlich sollte es wohl auch in der Schweiz sein, der es
kaum zum Nutzen gereichen würde, wenn sie nnter die
Herrschaft der Straße geriete.

lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 30 . und 31 . Januar.

Sonnenaufgang 7" (7" ) l, Mondaufgang 4-« (589) V.
Sonnenuntergang 439 (4 4t>) fl Monduntergang 11 15(12 “) N.

Vom Weltkrieg 1915.
30. 1. Schwere französische Niederlage in den Argonnen.

— Ein russischer Angriff am Löwentin-See (Ostpreußen) ab¬
gewiesen. Bei Nachtangriffen in der Gegend Borzymow er¬
leiden die Russen ungemein starke Verluste.

31. 1. „U 21" versenkt fünf englische Handelsschiffe. —
Das französischeU-Boot „U 9" bet Nieuport in Grund ge¬
schossen. _

30. Januar . 1649 Hinrichtung Karls I. von England. —
1781 Dichter Adelbert o. Chamisso geb. — 1818 Dichter Karl
Gerok geb. — 1818 Ungarischer General Arthur Görgei geb. —
1871 Übertritt der französischen Ostarmee in die Schweiz. — 1889
Kronprinz Rudolf von Österreich gest. — 1902 Abschluß eines
Schutz- und Trutzbündnisses zwischen England und Japan . — 1914
FranzösischerPolitiker Paul Deroulebe gest.

31. Januar.  1797 Komponist Franz Schubett geb. — 1823
Schriftstellerin Elise Polka geb. — 1828 Alexander Bpsilantis, der
Führer der griechischen Hetäristen gest. — 1866 Dichter Friedrich
Rückert gest. — 1871 Beginn des Waffenstillstandes zwischen
Deutschen und Franzosen.

□ Fettcrsparnis . Noch immer sind die Vorzüge, welche
das Braten auf dem Rost bietet, in den kleinen Küchen zu
wenig bekannt. Auf dem Rost gebratenes Fleisch ist nicht
allein von besonderem Wohlgeschmack und sehr saftig, weil
das rasche Erhitzen des Fleisches auf dem offenen Feuer die
Poren des Fleisches rasch schließt, so daß der Saft nicht ent¬
weichen kann, sondern der Rost ist auch ein Fettsparer ersten
Ranges , weil es nicht wie bei dem im Topf gebratenen Fleisch
nötig ist, Fett zuzusetzen. Ein solcher Bratrost ist für wenig
Geld zu haben. Kaust man ihn neu. so muß er erst tüchtig
mit Sand und Soda abgerieben werden. Dann läßt man
ihn gut trocknen, reibt die eisernen Stäbchen mit Ol oder
Fett ein und bringt ihn so 5 Minuten aufs Feuer, damtt
das Fett dem Rost den Eisengeschmack benimmt. Die
Fleischstücke, welche man auf dem Rost braten will, sollen
nicht zu groß sein. Es empfiehlt sich deshalb das Fletsch
unmittelbar vor dem Rösten in Portionen zu teilen und
sie so auf den Rost zu bringen, nachdem sie mürbe ge¬
klopft wurden. Mit Salz und Pfeffer bestteut man daS
Fleisch am besten erst nach dem Rösten, jedoch ist das Ge¬
schmacksache. Man soll auch nicht zu frisches Fleisch
verwenden. Das Feuer unter dem Rost muß sehr
gleichmäßig sein, nicht zu stark und nicht zu schwach.
Man erspart durch die Benutzung des Rostes aber nicht
allein Fett, sondern auch Zeit und Heizung, denn das Braten
auf dem Rost erfordert nur einige Minuten. Jedes Fleisch
läßt sich allerdings nicht auf dem Rost braten, es eignen sich
dafür besonders: Filet, Koteletten, Escalops, Rumsteak,
Niere, junge Tauben, Bratwurst, frische Heringe und andere
Fische. Alle diese Speisen legt man gleich nach dem Rösten
aut eine Schüssel oder Platte damit der berausouellenb«

Säst nicht verlorengeht . Will man etwas Soße dazu geben,
so löst man einen Bouillonwürfel auf , kocht, macht mit etwas
Mehl sämig und gießt dies in die Schüssel, bevor man die
gebratenen Fleischstücke hineinlegt . Durch den aus den Fleisch¬
stücken sickernden Saft wird die Soße um so schmackhafter.

Hacheubmg, 29. Jan . Die zur Bestreitung der Kosten
für Errichtung eines Ehrenfriedhofes eingeleitete Samm¬
lung findet in der Bürgerschaft die größte Unterstützung.
Nach den bis jetzt gezeichneten Beträgen kann auf ein
glänzendes Ergebnis gerechnet werden , das die würdigste
Ausgestaltung unseres Heldenhaines ermöglichen wird.

' fieber die Schafhaltung  wird dem „Nass.
Bote " vom Lande unterm 27. Januar folgendes ge¬
schrieben: In vergangener Woche wurde eine große
Schafherde — an 600 Stück — über den Westerwald
getrieben in der Richtung nach Köln zu . Es waren
dies Beuteschafe, die der Militärverwaltung gehörten.
Ein prächtiges Bild war die große Herde im Wiesen¬
grund , — auch für die hiesige Westerwaldgegend im
Elbtal schon ein seltener Anblick. Wird es gerade jetzt
recht bemerkbar , was man in vielen Orten für einen
großen Fehler gemacht hat , daß man die Schafzucht  hat
eingehen lassen. Ein gutes Geschäft könnte der Bauers¬
mann  jetzt damit machen, und was wäre es für ein
Segen — jetzt noch Wolle zu haben — und dies alles
ohne große Auslagen , da die Schafe sich eigentlich zu¬
meist von dem Unkraut ernähren , das jetzt die Felder
überwuchert . Das leidige Uebel der Hederichplage, die
jetzt ganze Gemarkungen verdirbt , würde sicher nicht in
dem Üebermaße Schaden anrichten , wenn eine Schafherde
durch die Felder ging . Wenn infolge der Konsolidation
der Trieb einer Herde in der Gemarkung schwieriger ge¬
worden ist, so läßt sich bei gutem Willen die Sache doch
einrichten, nur muß man auch einen Schäfer derart be¬
zahlen, daß ein solcher auch seinen Unterhalt in seiner
Arbeit findet und gegen andere Landarbeiter nicht zurück¬
steht. Aber da , wo mangels an Futtermittel die Haltung
und Mästung von Großvieh immer schwieriger wird,
sollte viel größere Sorgfalt auf die Anzucht von Kleinvieh
verwendet werden — und dürfte kein Dorf des Wester¬
waldes ohne Schafherde sein.

Aus dem ObcrwesterwaldkreiS, 29. Jan . Die Brotpreise
erfahren vom 1. Februar d. I . ab eine Aenderung . Die
vom Kreisausschuß festgesetzten Höchstpreise betragen von
diesem Tage ab für Brot in frischgebackenem Zustande:
ein Kriegsbrot (Roggenbrot ) von 4 Pfd . Gewicht 65 Pfg .,
ein Vollkornbrot (Schrotbrot ) von 4 Pfd . Gewicht 60 Pfg.
und ein Weizenbrot (Brötchen) im Gewicht von 65 Gramm
5 Pfg . Für die Selbstversorger ist von dem gleichen
Zeitpunkte ab die Menge Brotgetreide , die von diesen
monatlich vermahlen werden lassen darf , auf 9 Kilogramm
festgesetzt. Die Selbstversorger dürfen nicht mehr mahlen
lassen oder verbrauchen und weder Brot noch Mehl hinzu¬
kaufen, so lange ihr Brotgetreide zu reichen hat.

Limburg, 27. Jan . Der Kreisausschuß hat eine Ver¬
fügung erlassen, wonach der Aufkauf von Rindvieh
innerhalb des Kreises Limburg ohne seine Genehmigung
verboten ist. Die Genehmigung wird nur solchen
Personen erteilt , die durch eine Bescheinigung der Orts¬
polizeibehörde ihres Wohnortes Nachweisen, daß sie vor

l dem 1. August 1914 ein Viehhandelsgewerbe angemeldet
hatten und im Besitze eines Gewerbescheines sind. Weib¬
liche Zuchttiere dürfen nicht geschlachtet und ohne be¬
sondere Genehmigung des Kreisausschusses nicht gehandelt
werden.

AuS Noffa», 28. Jan . (Gesellschaft der Lahntal¬
freunde .) In der Reichshauptstadt hat sich ein vor¬
bereitender Ausschuß angesehener Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens usw . gebildet , zwecks Begründung
einer „Gesellschaft der Lahntalfreunde ", deren Aufgabe
es bilden wird , in Wort und Schrift zum Besuche unserer
an Naturschönheiten so reichen nassauischen und hessischen
Gaue Mitteldeutschlands im Bereiche Groß - Berlins
dauernd anzuregen . Die Gründungsversammlung wird
Ostern 1916 in Berlin stattfinden . Es sind bereits für
das Frühjahr und den Sommer gemeinschaftliche Be¬
reisungen geplant . Auskünfte erteilt der Schriftsteller
Wilhelm Mannes , Berlin -Wilmersdorf 1.

Dillruburg . 28. Jan . Der Bergwerksbesitzer Kommer¬
zienrat Karl Grün ist vorgestern , an seinem 65 . Geburts¬
tage , einem seit einigen Monaten aufgetretenen Leiden
erlegen. Mit ihm ist eine Persönlichkeit dahingegangen,
welche sich der größten Wertschätzung weitester Kreise in
Stadt und Land erfreute . Karl Grün war erster Vor¬
sitzender der Handelskammer Dillenburg , Mitglied des
Bezirkseisenbahnrates , des Kommunallandtages Wies¬
baden und des Kuratoriums der Bergschule seit 1890.
Gelegentlich des 50jährigen Jubiläums genannter Anstalt
in 1908 wurde er durch Verleihung des Roten Adler¬
ordens ausgezeichnet.

Kurze Rachrichte«.
In W e h b a ch verschied am Geburtstage des Kaisers nach

kurzer Krankheit im Alter von 68 Jahren der Obersteiger . der
Kruppschen Grube Glücksbrunnen Herr I . W. Leinweber. — In
der 6000 Einwohner zählenden Stadt Dillenburg  leben
augenblicklich 188 Personen, die das 70. Lebensjahr überschritten
haben. Zwei Frauen haben das 90. Lebensjahr, 7 Personen das
88., 27 Personen das 80., 46 Personen das 75. und 56 Personen
das 70. Lebensjahr überschritten. — Zwischen Brachbach  und
Niederscheiden wurde der Streckenwärter Meißner als Leiche auf¬
gefunden. Meißner ist während des Nachtdienstes jedenfalls von
einer Maschine erfaßt und getötet worden. — In Dietkirchen
bei Limburg feierte die Hebamme Margarete Dornoff ihr 40jähriges
Berussjubiläum . Die Kaiserin verlieh der Jubilarin die goldene
Brosche für 40jährige treue Dienste. — Die Stadtverwaltung in
H ö ch st a. M. verkauft an Einwohner mit einem Einkommen von
weniger als 2100 Mk. Eier zum Preise von 10 Psg . das Stück.
Mehr als 5 Eier zugleich werden nicht abgegeben. — Die Straf-
lammet in Gießen  als Berufungsinstanz verurteilte den Beige¬
ordneten von Niederstoll zu 350 Mk. Geldstrafe, weil er seine Ochsen
mit Roggen gefüttert und mehrere Sack Hafer verheimlicht hatte.



]Vab und fern.
_ «ws- vfrtmtif in Augsburg . Zur Verhindemng un-

r t . ffrisimiiii der Bierpreise hatte die Stadt
gerechtfertigter Erhöhung ^ ie Augsburger Gast-gerechtfertigter Erhovung ^ etzt. ^ je Augsburger Gast
Augsburg Hochsw dagegen Beschwerde bei der Re
wrrternnung g die Regierung der Stadt mit»
gierung em . I v v Höchstpreisen keinen hin»
9e -ÄÄnlc ?fe finde und daß sie den Beschluß der Stadt
reichenden Aman rmv«. » ° Die Stadt bleibt nun»

mebr ^auf der Beibehaltung ^ eines Mindestgehalts an
Stammwürze von 9 Prozent bestehen.

o wegen die Orts - und Stadtbnmniler richtet sich
ein Erlaß des stellvertretenden kommandierenden Generals
des L Armeekorps , Freiherrn v. Wietinghoff,m Stettin.
Männliche Personen , die das 18. Lebensiahr überschritte
haben mid ohne festen Wohnsitz find oder sich b-schM
qungslos Herumtreiben , können durch die Ortspollzei.
behörden in einer Arbeiterkolome oder sonstigen geebneten
Arbeitsstelle untergebracht und zu einer entsprechenden
Arbeit angehalten werden . Männliche Personen , die daS
18 Lebensjahr noch nicht vollendet haben , können in emer
geeigneten Arbeitsstelle untergebracht und zu einer ihren
Kräften entsprechenden Arbeit anaebalten werden.

S » ° « g * . . «« ■TJ "SrffwX™ ®"
norwegilche . ?,"affr?nrhe nach Bergen in ernste Gefahr.
L« 1?e.SS WÄS!
ös  s ?s » s •* -«
sesüiegt.

f

[eiuxeBu ,

stMgelegt. )̂ie „Lame» . w hoben Preise»SiShrÄ S S mm
s Cr für die Schweselgewinnung " öligen Kohlen veschloffen
wurden . Preis stieg auf acht Mund Sterling die
Tonne . Ungefähr 100 000 Arbeiter feiern.

\ Muster für Weiststickerel.
Das hübsche gefällige Muster wird im Platt », und

Stielstich ausgeführt , es dient als Vorlage für Gw

Hut - und Haarbänder oder Blusenstreifen . Die seinen
Linien sind durch Stielstich zu decken. Die eigentlichen
Musterfiguren bildet Plattstich . Stoff - und Stlckmatenal
eichtet sich nach dem zu verwendenden Gegenstand.

£ »G>
Bunte Zeitung.

Die Hexe . Daß es eben doch Hexen gibt , diese nun
erwiesene Tatsache wird allen denen , die me daran ge-
zweifelt haben , zu großer Befriedigung gereichen . Die
Kühe eines im Felde stehenden Württemberger Landwirt»
gaben plötzlich keine Milch mehr . Sie wurden mit Verlust
verkauft und neue angeschafft. Doch das gleiche M ^
geschick; der Stall war und blreb verhext . Schließlich
legte sich der Bauer im Stalle auf die Lauer Nach viel¬
ständigem Warten erschien eine Gestalt , ließ sich nieder
und fing in aller Gemütsruhe zu melken an . Der Wach»
posten sprang hervor und packte die gefährliche Hexe eme
liebe Nachbarsfrau . Also doch a Hex . riefen die Dorf¬
bewohner . __

(Seine amerikanische Munitionsstadt . Die großen
Bestellungen des Vierverbands in Amerika haben dort
riesige Anlagen erstehen lasten . Bei Bridgeport (Connecticuts
ist auf einem Streifen Ödland , der m einem lchllfbe-
standenen Pfuhl neben einem Kirchhof endete , gleichsam
über Nacht ein Labyrinth von gewaltigen Fabrikgebäuden
entstanden , umgeben von Wohnhäusern , in denen 50 000
Menschen untergebracht werden konnten . Der erste Grmid
und Boden wurde zum Bau für die Anlagen der Re
mington Waffen - und Geschoß-Gesellschaft verwandt im
Dezember 1914, aber mit dem Bau der Hauptgebäude
begann man erst im März 1915. Diese umfassen 1» f" ns-

liockige Gebäude , jedes etwa 80 Pieter lang und 18 Meter |
breit dazu zwölf Dienstgebäude . Diese Dienstgebaude»
verbinden die Hauptgebäude und bilden einen Dur«
weg durch sie. Auf der rechten Seite der Anlage chehe,,
fünf einstöckige Schmieden und Maschinenwerkstatten . oenfett
derselben liegt eine große Kraftanlage mit elektrischer Ein¬
richtung . die befähigt ist. Kraft und Licht für eine Ltad«
von 150000  Menschen zu liefern . Ein grober Brennofen . :
zwei Vorratshäuser , Bureaus , eine geräumige Garage uni>1
eine dreistöckige Kaserne vervollständigen das Bild diese; k
amerikanischen Essens . Man bekommt - einen Begriff oo«
der Größe der Anlage aus der Tatsache , daß . um fie völlig
zu mnschreiten . man einen Weg von zehn englischen Meilen ;
machen muß . Eine Zementmauer, , über der sich noch eh,
eisernes Geländer erhebt , umschließt das Ganze . Dh
Werkzeugmaschinen werden fast ebenso schnell eingerichtet,
als sie gebracht werden , und gegenwärtig ist me Zahl de,
hier arbeitenden Maschinen so grotz, daß 6000 Mann «,
ihnen Tag und Nacht in drei abwechselnden Schichten VM
je acht Stunden beschäftigt sind. Die Remington -GeseÄ
schaft hat weiter große Strecken des angrenzenden Landes
für ihre Werke erworben und baut öort Hunderte o«
Häusern für ihre Arbeiter.

Mtt

Ai
Erze

Nr.
JSeueftes aue den (Hitzblattern.

England in Saloniki . . Haltet euch tapfer . Fra»
zosen: nur über eure Leichen geht der Weg der Zentral jj-
machte nach Ägypten !' - Heruntergekommen  ZwG l \ T>
Bekannte sprechen von einem dritten , dem es schlecht ge«»

Er steht recht heruntergekommen aus !' — . Ja . als
England ihn beschützte!' — Fort mit den Frem
Wörtern. .Möchten Sie nicht mit mir soupieren geh
Fräulein ?' — . Schämen Sie sich, als Deutscher franzosis
zu reden ! Aber initgeh'n tue ich." (Jugend .)

Wi

^ fl » am  werden Bestellungen auf den „ErzÄJfjit FevkUar vom Westerwald"jederzeit zum Pr
von 50 Big. (ohne Brinqerlohn ) von allen Postanstalten , den
Orte verkehrenden Briefträgern , unseren Zeitungsboten sowie^

der Geschäftsstelle in Hachenburg entgegengenommen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
LhtOdor Rirchhilbel in Hachenburg.

Tgb. Nr - K. A. Marienverg , den 26 Januar 1916.
cy* erfahre , daß infolge unsinniger Gerüchte in ein¬

zelnen Gemeinden alle , auch nicht schlachtreife Schweine
geschlachtet werden . Mir ist von emer bevorstehenden
Beschlagnahme von Schwemen nichts bekannt . Die Ab-
schlachtung bedeutet inbezug auf die Bolksernahrung einen
enormen Schaden und ich kann deshalb nicht - ringend
genug von einer Abschlachtung abraten . Die Äerbrerter
solcher unzutreffender Gerüchte werde ich rücksichtslos zur
Bestrafung bringen.

Ich ersuche um sofortige Bekanntgabe.
ver UorUttende des sirelramlcfiullet

I , V.: gez. Winter,  Kreisdeputierter.

Die Dezember-Ausgabe des
Amtlichen Taschenfahrplans

der Köniql . Elsenbahndirektion Frankfurt a . Mam ist er¬
schienen und zum Preise von 15 Pfg . vorrätig m der

«elcdäMltrNe « er . .krrabler vo « Arkenvald
Hachenburg , Wiihetmstraße . _

Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 29 . Januar 19i6.Der Bürgermeister.
Steinhaus.

Beitreibung von Forderungen
auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege

sowie das

Inkasso
Tgb, Nr . K. A. 743. Marienberg - den 25. Januar 1916.

vekaimimachinig.
Auf Grund der 88 12, 15 und 17 der Bundesratsbekanntmach.

ungen vom 25 Septemb°r'l915 (RGBl. S. 607). 4. November 1915
(RGBl S 728) über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und
die V-rsmgunqsregelunq wird mit Zustimnmng des H-rrn Reg -.
rüngspräsidenten zu Wiesbaden für den Lberwcsterwaldkreis
solgendes angeordnet : § ^

Der Ankauf von Rindvieh und Schweinen durch Händler oder
andere Wiederverkäufer, sowie durch Personen, die den An- und
Verkauf oermitleln , ist nur auf Grund besonders schr' ftltch
Erlaubnis zulässig. Der Erlaubnisschein wird von dem Landrat a
Vorsitzender̂ des Kreisausschusseserteüt und gilt nur für den Umfang
des Oberwesterwaldkreises. § ^

Der Erlaubnisschein wird nur solchen Händlern erteilt die die
Mernöbr dasür bieten daß sie den Ankauf auft schlachtreifesVieh
Aschränken. Händlern , die nach außerhalb ^ Kreises liefern wollen
werden außerdem die Erlaubnis nur insoweit erhalten, als der Ver
braucher namhaft aemacht wird und es stch um Lieferungen handelt,
die auch schon im Frieden üblich waren . Personen. d,e .sich erst
während des Krieges mit dem Rindvieh-, bezw. Schmrmehandel be-
saßt haben, wird die Erlaubnis nicht erteilt.

auch von älteren , nerloren gegebenen fluBenftänden _

S Vertretungen vor Gericht ^
JIitftrtigiiM vor  ßclucben und Reklamationen

Versteigerungen pp.

|P. Schaar, Prozefeagent
Hachenburg Schlostberg 5.

für unsere Gruppen im5slcke

Die Erlaubnis kann versagt oder jederzeit widerrufen werden
8 4

Die Händler habe., den Erlardnisschein den zuständigen Beamten,
ferner den an dem beabsichtigten Kaufabschluß beteiligten Personen
und den Clsenbahnbeamten bei den Gllteiabfertigungsstellen oorzu-
reinen. Sie haben ferner eine Lille zu fuhren, aus der die gekauften
Tiere deren Lebendgewicht, der Name und Wohnort des VerkäufersAiere, ueieu m na .» Kt stets mitjufübren

total walferdiekte feldaraue Mantel und Capes
nur je 500 Gramm schwer

Reldaraue wasserdichte seidene Wester
u  mit Flanellfutter

Lungenschützer, Leibbinden, Kniewärmer,
Kopfschützer, Stauchen , Handschuhe, Unter¬
hosen, Unterjacken, Hemden, Strümpfe rc.

Willi . Pickel Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

28. ;
ungarische
machen r
von Gufr

29. ^
Truppen
Sie brin
e'n. Bei
abgenomi
Dorf Fri
Franzosen
13 Masch
sischer Vo

, lüsten für
ungarische
Adriahase7oIft5biIdungsDerein Bachenbui|

Montaa , 31 . Januar , abends 8 Uhr sindeM
der Westendhatte der

zweite Volksabend \
tatt . Vortraa des Herrn Direktor Becker, Im!
ürt a . Main , über:

„Aegypten und dei Suez - anal
mit Lichtbildern. Vor allen

stu zahlreichem Besuch iadei ein Der Vorstand Quell je
^ Eintritt : 25 Psg . worden ff
_ _ _ _ _ _ Memige P

gut das « » ni « Uch-
wird sofort oder zum 1. April 1916 ein hazu entßBüro-Zögling keinem°
(als Anwärter für die Beamtenklasse der Katasterassistenl Erlassen,
mit guter Handschrift und besten Schulzeugnissen ges, ^ tten , g

stönlgllcbes Katancramt fiacbenburg, Mun flen

ficbiön-, Kisfern-, Papier-,« ;;’™
Gruben- und Bauholz

- ^ riegführ
ingen ui

sagte Prä
Jnzn

U1UUOU  U1IMeichen»und Bucbenftamnibd™
suchen zu kaufen

Gebr. Steinseifer, Miederschel
durchgedri

10 hl in
llgemeinl

kann . Sl
ite in S
»erbandes
ieges ge
:ten daro

>ampfer

Knochenschrot
als Hühner- und Schweinefutter

aus rohen, unentleimten Knochen hergestellt, das beste « nd bi!
«rafifutter , liefert zum Preise von Mt Io den Ztr . u. M- 8J  her Tinen

Siegener Knochenstampfwerr̂ uen
Siegen , Franksurterstraße 47 4̂9. P̂assagier,

- -- —- -- — Hondern fZigarren
Tabak c
Zigaret!regtetung,■ " "

Im Felde
leiften bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

foS Dst Mist stets marusichren,
unb gleichfalls den Polizeideamien auf Verlangen vorzuzeigen.

8 5.
Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.

8 6.
rruwiderbandiungen gegen diese Anordnungen werden neben der

EntzA7ng des Erlaubnisscheines m.t Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vorstehende
Anordnung wiederholt auf ortsübliche We.se bekannt zu machen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V. gez. : Winter.

Hachenburg,
Wird veröffentlicht,
den 29. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Tunw6r6iflH Hachenburg.

Heute eingetroffen!
Feinste Bücklinge Siück 20 Psg.

Feinst. Lachsheringe <20  _
ganz extra groß Stück Psg-

0fei«i»e marinjerte Heringe Stuck 20 Psg-

j Meerrettich große Stange 36 Pfg^

Lebensmittel-Abteilung

Warenhaus HöISIlSll Ulenburg.
Antreten zur Beerdigung unseres Mitgliedes

Wilhelm Latsch um 2-/. Uhr bei Saint George.

Millionen gebrauchen
sie gegen

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden Saks,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen ErkSltuugen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger!

not. begl. Zeugnisse von
OJLIA / Aerzten und Privaten
verbürgen den ficheren Erfolg.
Paket 25 Psg. Dose 50 Psg.
Kriegspackung>5 Psg., kein Por ' o

Zu haben in Apotheken, sowie
bei Robert neidhardt, nie » « erharr
und €d. Bruggaitr in Röhr, öuBao
niermann in Rachenburg und Lud« ,
üunsblutb m «renzhanttn.

lachst übe
iort anin großer Auswa!

sowie in deren An
Feldpoftpacknngisoviel ,

zu haben bei konischen
Earl Dasbach, HaeheBbjpfrb Qnbn
Wir empfehlen zur sofok<̂ ^ ^

Lieferung: ® -" • V - « ..Lusage bi
Thomasmehl , Kaütrotz der

Kalisalz ^ ischenz„u-ribnÄubot brrlffchenSuperphosphat. .̂ Uschen
Ammomak-Supcrphoss!kicht do,

Karbid
Schweinemastsch

Brockmanns Futts
Kochsalz, Viehsalz

Telephonruf Nr.
Amt Altenkirchen (Wests
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